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Dr. Amsden war sterblich in die reizende Miriam

Foote verliebt. Aber trotz seiner sechs Fuß stattlichster
Größe, — oder vielleicht wegen derselben — war der
junge Arzt dem weiblichen Geschlechte im Allgemeinen
und der entzückenden Miß Miriam im Besonderen gegen¬
über, so entsetzlich schüchtern, daß er es eher übers Herz
gebracht hätte, dem ehrwürdigen Präsidenten des allge¬
meinen Aerzteverbankes in die Nase zu kneifen, als der
schönen Miß zwei Worte von seiner Liebe zu stammeln.

Beide Dinge schienen ihm ganz unmöglich, Letzteres
aber das Unmöglichste von Beiden. Da fiel seltsamer
Weise ein eigenthümliches Buch in Dr . AmsdenS Hände,
ein Buch, in welchem das schwierige Problem, vor das
er gestellt war, eine höchst eigenthümliche Lösung fand,
d. h. das ihn ermöglichte, seine Liebe derart zu erklären,
— daß er selber Nichts davon wußte.

DaS Buch betitelte sich: „Ueber die Gesetze psychischer
Phänomänr" und seine Haupttheorie bestand darin, daß
der subjektiv« Geist, d. h. die Seele, jeder beliebigen Person,
durch einen besonderen Prozeß von Autosuggestion dazu
gebracht werden könne, sich mit dem subjektiven Geiste
einer andern Person, auch in der Ferne, in innigen Rap¬
port zu setzen. Der Betreffende verfiel autosuggestiv in
eine Art natürlichen oder cathaleptischen Schlafes, vorher
aber mußte er seinen Willen vollständig auf die Person
und die Botschaft konzentriren, die er jener zukommen
lassen wollte. Dann entfernte sich sein Geist auS seiner
irdischen Hülle, und erschien der bezeichneten Person, um
Alles auszuführen, was man sich vorher fest vorgenommen
hatte.

Dieser Theorie gemäß hatte Dr Amsden Nicht» zu
thun, als vor dem Einschlafen fest an Miriam Foote zu
denken— und da» that er ja immerfort — und sich
seine Liebeserklärung zu fuggerirrn, und zwar nicht einmal
dem Wortlaute nach, nein, nur der Intensität des Ge¬
fühles nach, und daS war bei ihm auf dem Siedepunkt
angelangt.

Allerdings war diese Art, feine Liebe zu erklären,
vielleicht keine ganz korrekte, allein, — zu der anderen
fand er, wie gesagt, den Muth nicht, also gab es kein
Zögern.

„Ich will es thun," rief er, „ja, noch heute will
ich es thun . . . oder, nein . . . ich will noch einige
Tage warten . . . ich will meinen Willen» ich will die
Energie meines subjektiven Geistes noch trainiren.
Sonnabend Abend aber» vor dem Schlafengehen, will ich
der tödtlichen Ungewißheit ein Ende machen. Mein sGeist
soll ihr meine Liebe erklären. Ja , das soll er, und ich
. . . ich will in aller Ruhe das Resultat dann erwarten.

Sonnabend.
Dr. Amsden kommt nach Hause und schließt sorg¬

fältig alle Thüren und alle Fenster seiner Wohnung,
damit er durch Nichts, durch keinen Laut der Außenwelt
von dem Gegenstände seines Denkens abgelenkt werde.
Es war erst acht Uhr. Er wollte der Geliebten aber
erst um neun Uhr erscheinen, kurz bevor sie sich in ihr
Zimmer zurückzog, was, wie er wußte, um halb zehn
Uhr geschah. Denn im Schlafzimmer— nein ins
Schlafzimmer hätte er's auch als Geist nicht gewagt, ihr
zu folgen!

Acht Uhr war's. Er hatte also noch Zeit, eine
Zigarre zu rauchen und seine Gedanken zu sammeln.
Er streckte sich daher auf seine Ottomane aus, rauchte
und — dachte an sie. Er hatte gefürchtet, er werde un¬
gemein aufgeregt und nervös sein. Aber ganzimGegen»
theil. Er war ruhig, ganz ruhig; ja mehr noch, eine
Art Lethargie schien ihn zu erfassen. War es deshalb,
weil ihm stets die Zauberformel in den Ohren summte:
„Ich bin daran etngeschlafen, ich werde müde, sehr müde,
die Augen fallen mir zu, . . ich schlafe," oder war es
eine physische Ermüdung.

Nein. Er fühlte, es war die Suggestion und nun
nahm er seinen ganzen Willen zusammen und sein ob¬
jektiver Geist befahl seinem subjektiven Geiste: „Punkt
neun Uhr begibst Du Dich in die Wohnung Miß Miriam
Footes, stellst Dich ihr in dem exaktem Abbilde meines Jch's
vor und erklärst ihr in heißen, glühenden Worten meine
Liebe."

Immer schwerer wurden ihm die Lider, immer mehr
schienen seine Gedanken sich zu verwirren, immer schwerer
wurde es ihm, mit seinem Willen bei der Sache zu
bleiben.

„Punkt neun Uhr ^ . . Wohnung Miß Miriam
FooteAbbild  meines Jch's . . . . heiße, glühende
. . . Liebe. .
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Und dann . . . dann schlief er eim
Zwei Stunden später wachte Dr. Amsden auf, ganz

in Schweiß gebadet, und in einem Zustande furchtbarer
Mattigkeit und Abgeschlaqenheit.

Er erinnerte sich nicht irgend etwas geträumt zu
haben, und denoch war es ihm, als ob er unter einem
schweren Albdrücke erwacht sei.

Er stand auf, zündete das Gas an und sah nach
der Uhr.

Halb Elf. Gott sei Dank, die Sache konnte vor-
über sein. Und morgen . . . morgen konnte er wissen,
woran er war. .

Und damit ging er zu Bett und schlief em und
schlief und schlief bis in den späten Tag hinein.

Gegen Mittag zog er sich an.
Sollte er zu Footes oder nicht? Durfte er es wagen?

Hatte er seine Werbung angebracht oder nichk? War ste
angenommen worden? Zurückgewiesen? Ja . .
Nein? . . . .

Das waren die Gedanken, die ihn quälten und ihm
allen Muth benahmen.

Schließlich raffte er stch aber doch auf. Ja denn,
ja, er ging doch hin, ,

Schüchtern, ungelenk, verlegen trat er bei Miß Mi¬
riam ein.

„O," sagte diese, uud streckte beide Hände entgegen,
„ich wußte ja, daß Sie kommen würden, mein Herz
sagte es mir ja, daß Sie mir nicht böse sein könnten. . ."

Böse? Hatte er also Grund ihr böse zu sein. Hatte
ste seine Werbung. . . ? ?

„AIS Sie gestern Abend mir Ihre Liebe erklärten,
da war ich so überrascht, so verwirrt . . . ich war von
der stürmischen Gluth Ihrer Worte förmlich erschreckt,
Sie waren ein so ganz Anderer, als der, den ich bish«
gekannt, daß . . . daß ich keine Antwort auf Ihre Frage
finden konnte. Und als ich mich aus Ihren Armen los
machte und mich von Ihnen wenige Schritte entfernte,
da war es nur, um meine Fassung wiederderzufindeu
. . . Aber als ich aufblickte, da . . . da waren Sie
fort."

„Fort !" rief Amsden aus. ganz entsetzt über seinen
dummen Geist, der in solchem Momente fortgehen konnte.

„Ja , fort, verschwunden, gleich einem Geiste . . .
ohne Adieu. . . ohne ein Wort, so daß ich dachte, ich
hätte Sie verletzt, und Sie seien gegangen, um nie wieder¬
zukehren."

„Ah," rief Amsden. „Es war Ihnen also nicht
recht, daß mein Geist . . . daß ich wie ein Geist
verschwunden war? Es war Ihnen nicht recht? Und
Sie wünschten, daß ich wiederkäme. Aber weshalb. . .
weshalb?" drängte er.

O Robert," flüsterte ste. „Wie können Ste so
sein!"weißt Du's denn nicht?" und ste that das, was
in allen Liebesnovellen geschieht, . ste senkte erröthend ihr
Köpfchen und barg es an seine Schulter."

Er aber. . .
Nein, er zog ste nicht an stch, nein, er sank vor ihr

auf die Knie.
„O, " rief er, „eS war ja nur im Traume .

nein . . . es ist nur ein Traum . . . es wird nur ein
Traum . . . komm, laß Dir Alles erklären."

„Was bedarf'« der Erklärung," flüsterte ste. „Komm
lieber und sprich mit meiner Mama."

Md seltsamerweise war Mama — wie Mütter immer
ind — gleich bei der Hand, mit ihren Thränen und
hrem Segen.

Amsden war der Glücklichste aller Sterblichen. So
oft er aber seiner Braut erzählen wollte, wie er eigent-
!ich zu seinem Glücke gekommen, unterbrach ste ihn immer.

„Ich verstehe Nichts von objektivem und subjektivem
Geiste. Ich kann nur ganz objektiv beurtheilen, daß
Deine  Liebeserklärungen die schönste war, die mir je
gemacht worden ist . . . d. h. von der ich . . . . ja
. . . von der ich jemals gehört habe, und daß Du mich
sonst niemals gekriegt hättest, denn sonst warst Du schüch¬
tern, sag' ich Dir, schüchtern. . . ! ganz schrecklich. Und
Alles können wir Mädchen ertragen, nur Schüchternheit
nicht."

Dr. Amsden dankt noch heute seinem Gott, daß er,
der eine schüchterne Natur ist, wenigstens einen so Unter¬
nehmerin Geist hat, und wenn er 'mal verheirathet ist
. . . NX jetzt weiß er, wie man's macht..

Das Draten und das Wuchern.
Von Frau Camilla Sturm.

Obwohl es den Hausfrauen scheinen dürfte, als
ließe stch darüber kaum etwas sagen, waS nicht jedem in
den Elementen der Kochkunst und Wirthschaftskunde Er¬
fahrenen ohnehin bekannt ist, wollen wir es dennoch ver-
uchen, unser» Leserinnen mit einigen vielleicht nicht all-
umeinen Fingerzeichen zu dienen. Wir beginnen mit
->er Kunst des Braten«. — wir sagen, mit der Kunst—
,enn in der That, es ist eine Kunst, einen Braten so
yerzustellen, daß er einer Tafel würdig ist. Der Braten
-m Spieß, diese von Feinschmeckernso sehr geschätzte
3ereitungsweise, ist leider nach und nach abgekommen;
man nimmt stch bei unS in Deutschland im allgemeinen
>o wenig Zeit zum Kochen, daß eine Hausfrau die Zu-
muthung, stch an da» Feuer zu stellen und den Braten
unter fortgesetztem Begießen mit Feil schon gar zu braten,
gewöhnlich zurückweisen würde. An die Stelle des alten
Bratspießes ist der Bratofen getreten, der die Köchin
des größeren Theils der Obsorge und Mühe überhebt.
Der Vorgang des Bratens ist folgender: Das einige
Tage zuvor geschlachtete Fleisch wird, nachdem es gewaschen
wurde, in die metallene Bratpfanne gelegt. Bei fetten
Braten (Schweinefleisch, Gänsen rc.) , gießt man etwas
Wasser zu, bei magerem Fleisch wird Butter dazu
genommen. Da« Ganze gelangt in den bereit» vor¬
bereiteten Bratoken, der gleichmäßig erhitzt werden muß.
Das Salz wird erst nach einiger Zeit in den Braten
gestreut, man läßt es antrocknen und beginnt dann erst
den Braten zeitweise zu begießen. .

Ein mit Vortheil angewandter Kniff besteht darin:
wenn das Fleisch stch oben zu braun färbt, einige mit
Butter bestrichenen Papierbogen darüber zu breiten; ist
die Hitze zu stark, so stellt man die Pfanne auf den
Dreifuß. Die allerdings nur in Deutschland goutierte
.Bratensauce", wird durch Auflochen der Bratpfanne
mit Wasser und Einkochen der dadurch erhaltenen Brühe



mm  K/V' r & St: ff* *

Uritrtmtn
Kunst

«>

mit etwas Mehl gewonnen. Die ln der Kunst de»
Braten» kehr erfahrenen Franzosen. Oesterreich« und
Engländer geben den Braten mit der auf natürliche
Weife entstandenen pikanten Saftbrühe auf den Tisch.

Fast im ganzen Deutschland ist die aus England
stammende Sitte, den Braten nicht vollständig durch«
braten zu lassen, angenommen worden. Dies erreicht
man einfach durch verschiedene Dauer des Bratens und
wird nachstehendes Verzeichniß die Dauer nach englischer
und nach deutscher Art angeben.
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zu leiten. Im Keller setzt sich zu leicht Schimmel an.
da aber Feuchtigkeit— und welcher Keller wäre nicht
feucht— der Freund der Konservierung ist. sehe man
von diesem Ort ab und befolge obigen Raih. Gegen
die Speicherräume läßt sich einwenden, daß der Temperatur¬
schwankungen wegen das Fleisch leicht ins Schwitz-n
geräth und hat man dies natürlich möglichst zu vermelden.

ffom ersten Wall öer jungen
Wönigin von Kollanö

wird berichtet: Der große Ballsaal im königtichen Schlosse
zu «'Gravenhage badete in einem Lichtmeer. das über
goldstrotzende Uniformen und edelsteinschillerndeSerden-
roben hinwegfluthete. Wohl nur wenige Hoffähige mochten
zu Hause geblieben sein, denn, einer Mauer gleich,
standen die Geladenen zu beiden Seiten einer kleinen Gasse,
welche zu den Thronsesseln leitete. Bittend, beschwörend
eilte der Hofmarschall durch die Reihen, um den schmalen
Weg für die Königinnen frei zu halten, die gegen neun
Uhr erschienen. Fanfaren und der Ruf ; „Harr Moje-
fteiten1" kündeten ihre Ankunft an. Todtenttille herrschte,
nur unterbrochen durch dos Rauschen der Roben sich tief
verneigender Damen. Die junge Königin Wilhelmine
sah reizend aus. Sie trug ein weißseidenes Kleid, dessen
einzigen Schmuck ein paar auf de: linken Schulter be«
festigte Rosen bildeten. Durch das blonde Haar waren
Brillantschnüre geflochten, deren Flimmern wetteiferte mit
dem Glanze deS Frohsinns, der auf dem anmuthigen
Gesichtchen lag. Während sich Hunderte zum Throne
herandrängten, um der Ehre einer Vorstellung theilhaftig
zu werden, schweifte der Blick der jungen Königin manch-

Jnl mal hinab in daS Gewühl der sich wiegenden Paare,
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H Z Das geräucherte Fleisch besitzt viele Liebhaber. Jni mal hinab in daS Gewühl der sich wiegenden Paare,
«ielen Haushalt̂ gen wird Fleisch geräuchert, obwohl es denen nur ein winziger Raum überlassen war. Da setzteLZ ? Z-Z ?■» I MSS/ «TriS . antt  Rauchkammer die Musik zu einer „Quadrille d’honneur" em. _Kon,-5 ,7: rs«#

--->2 ? 3.2 #«

Z- ® « *

? | g ^ 5 3 «

s*« 2 w3

rrJÄTÄ ILieMnfiki» Quadrille,1'honneur"«In..Köm
,ur  Verfüauna steht. Die Hauptsache ist keineswegs das gin Wilhelmine erhob sich und tanzte diese Tour m zrer.
Ouantum des Rauches sondern das gleichmäßige und tichster Weise mit dem russischen Gesandten Ridder de
rstbttaêAustrocknen des Fleisches. So trocknet man in Sttuve. Auch dem Chef des MilitärkabinetS Grafen du
allen̂ Geaenden Amerikas das Fleisch nur, ohne es zu Monceau wurde diese Ehre zu Theil. Dann umflutheten
räuchern Auch bei uns wird das Austrocknen des Flei- wieder Hunderte den Thronsessel; Namen schwirrten durch
ches- indem man es mit Holzessig bestreicht und in die Luft, gefolgt von leisen Worten der
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sche ab. Daher kommt es auch, daß z. B. Speck oft eine
Strecke weit nach innen gebräunt erscheint.

Das zum Räuchern bestimmte Fleisch wird daher
mit Sägespänen bestreut und somit vorgebeugt, daß die
etwaigen Wasserdämpfe sich am Fleische absetzen, sodann

Schicksale einer UrajahrsmiWartc.
Gegen Ende des letzten Jahre» machte ein̂ neU«
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etwalaen LLaiservumvfe jicy um uuiĉ ch, v'“ wv e , v r y
wird es in die Rauchkammer gebracht und an Sisen- vermähltes Ehepaar Hochzeltsrelse ch P •
stäben aufgehängt. Zum Räuchern eignet sich Holz und Angesichts de» Jahreswechsels Suchten d,e Bechen an
Koaksrauch; auch Kohlenrauch- freilich nicht fort- der Seine ihrer Lieben im schwäbrschenH-imMand und
während- darf durch die Rauchkammer geleitet werdem sandten ihnen NeniahrswunschkartenS,e schickten
Ist der Räucherungsprozeß beendet, so lasse man das solche auch einem OhermE. in Munster, O. A. l annstatl.
Fleisch ruhig in der Rauchkammer, natürlich ist dann wünscht ein junger Ehepaar
der Zug des Kamins nicht immer durch die Rauchkammer\ Dem Neben Onkele.n guter Jahr.
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Nun stehen bekanntlich die Franzosen mit der

Geographie auf etwas gespanntem Fuß. Obwohl di«
Karte ausdrücklich mit „Münster, O.A. Cannstatt in
Württemberg' adressert war, kam ste nach Münster im
Elsaß. Dort fand ste wirklich Einen, der den gleichen
Namen hatte, wie OnkelE. in Münster. O.A. Cann¬
statt. Der M...ni hat offenbar ein güteS weiches Herz;
denn es war ihm ; !cht möglich, die Karte der Post zu¬
rückzugeben, ohne obige Neufahrspocste also fortzusetzen:

Ein Namensbruder im Münsterthal
Wünscht eS dem Onkel noch einmal.

Daß nun die Karte, statt dem Onkel am Neckar zu¬
zuwandern, nach Münster in Westfalen kam, ist schon
noch begreistich; daß ste aber von dort nach Mün — chen
gelenkt wurde, wäre kaum zu glauben, wenn nicht, wie
der „Schwäbische Merkur" versichert, der Poststempel es
deutlich und klar auswiese. Nun. an der Isar waren
ste so Helle und gaben die Karte fort auf die Noute nach
Cannstatt. Von hier fand sie auch mit dem Boten den
Weg hinaus nach Münster' Ihre Poesie aber traf dort
in einem He zen verwandte Saiten. Ehe sie an den
Adressaten abgegeben wurde, schloß irgend Jemand obige
Dichtung mit den Worten:

Den rechten Onkel hat sie nun ;
Jetzt darf die arme Karte ruh'n I

Schleie mit sauerem Rahm. Die in Stücke zertheilten
Schleie werben mit wenig Waffer, Salz , einer Zwiebel und einem
Stückchen Butter weich gedünstet, woraus man die Brühe mit et¬
was in Mehl gerollter Butter verdickt, dann thut man geriebene
Muskatnuß, Pfeffer und einige Citronenscheibendazu, sowie
einige Löffel saueren Rahm, läßt alles unter fortwährendem Rühren
auskochen und quirlt die Sauce mit 1—2 Eidotter ab und richtet
sie über den Schleienstücken an. *

Um Citrouen und Apfelsinen länger aufbewahren
zu könne», wird empfohlen, dieselben vermittelst eines Watte-
bäuschchens mit Paraffinöl sorgfältig zu bestreichen, vorausgesetzt,
daß nur das Fruchtfleisch mit dem Safte, nicht die Schale benutzt
werden soll. Dadurch wird die Verdunstung des wässerigen Saftes
hintangehalten, weshalb derart behandelte Früchte nicht so bald
schrumpfen und auch nicht so leicht faulen. Aus dem gleichen
Grunde darf bekanntlich Winterobst, wenn man es vom Baume
genommen hat, nicht abgewischt werden, da man sonst den feinen
Wachsüberzug entfernt, welcher wie das Paraffinöl wirkt.*

Schnrllzumachende Speis «. 6 Eigelb werden mit 150g
Zucker tüchtig verrührt, die Schale und der Saft von einer Citrone
hinzugcfügt. Dann löst man 16 g weiße Gelatine in kochend
Wasser auf und vermischt sic mit der Masse unter stetem Rühren.
Zuletzt kommt der steif geschlagene Schnee dazu. Schüttet die
Masse in eine Porzellanform und läßt sie erstarren.

*

Käsekitt. Frisch bereiteter Käse(Quark) besitzt die Eigen¬
schaft, mit gelöschtem Kalk eine ungemein harte, in Wasser unlös¬
liche Verbindung einzugehen. Man macht von dieser Eigenschaft
'Gebrauch, wo es sich um die Verkittung von Gegenständen handelt:
sei es zwischen Holz, Metall, Glas, gegenseitig oder unter den
ungleichartigen Materialien. Der Käsekitt kann jedoch nicht in
Vorrath gehalten werden, weil die Mischung bald nach dem An¬
machen erhärtet; dieselbe muß daher jeweilig frisch zubereitet werden.
Ein Weg, um das ganz vorzügliche Bindemittel stets in bequemer
Form zur Hand zu haben, wurde von Rauppach und Berget in
Zauchtel (Mähren) vorgezeichnet, die eine Auflösung von Casein
in Salmiakgeist durch Erwärmung Herstellen. Mit dieser Flüsfig-
keit werden die zu leimenden Flächen bestrichen und getrocknet,

Rotationsdruck und Verlag der Wiesbadener Verlags-Anstalt, Friedrich Hannemann . '

hierauf mit Kalkmilch überstrichen und sodann aneinandergepreßt-
Die Bereinigung vollzieht sich sofort und werden die Flächen da¬
durch fest miteinander verbunden.*

Cigarrenkisten sollen geruchlos gemacht werden können,
wenn man einige Löffel Spiritus in die Kiste gießt und sofort an¬
zündet. Dadurch wären die Kistchen für mancherlei Kleinigkeiten
ein vortrefflicher Aufbewahrungsort.

-L ---

«»- Hfr-  Kolökörner . ^
" »n . . . " S V
Wen» die Stimme des Geistes spricht
Horch' und folg' ihr freudigen Muthes;
Nur mit der Stimme des brausenden Blutes
Mit der thörichten Schwester verwechsle sie nicht.

' Geibel.
*

Umgang bereichert den Verstand, doch Einsamkeit ist Schule
de- Genies. Gibbon.*

Wohl denen, die de» Wiffens Gut nicht mit dem Herzen
zahlen. Schiller.

1. Silbenräthfel.
a amt« ber braut le
on richt se see u

Zu suchen sind fünf dreisilbige Wörter, deren Anfang«- und
Endsilben oben gegeben sind. Hat man die richtigen Wörter ge¬
sunden, so kann man sie so ordnen, daß ihre Mitteffilben ein«
Stadt in Deutschland nennen.

2 . Rechen -Aufgabe.
Ein« Anzahl Hasen und Rehe wurden zusammen für 88 Mk.

verkauft. Jeder Hase wurde 2 Mk. 50 Ps., jedes Reh 21 Mk.
gerechnet. Wieviel Hasen und wieviel Rehe wurden verkauft?

8 . Wer erräth 's?
In der Musik als Ton bekannt
Ist meine erste Silbe Dir.
In Welschland eine Stadt genannt
Wird von den Silben Drei, Zwei, Vier.
Der Silben Drei, Zwei Willkürwalten
Fügt sich die Welk, oft, wie ich meine.
Mit wenig Würde Dir entfalten
Wird sich das Ganze als der Liebsten ein«
Von William Shakespeare'- Frau 'ngestalten.

Auflösungen der Räthsel aus No . 8.
1. Silbenräthel: 1. Wid, 2. Olive, 3. Lavater, 4. Feuersang,

5. Genoble, 6. Aristokrat, 7. Neander, 8. Gertrud«, 9. Billedieu,
10. Odaliske, 11. Rahe, 12. Ärinik, 13. Oellak, 14 Tachoma,
15. Hager, 16. Energit (Wolfgang von Göthe — der getreue
Ekkart.)

2. Charade: Alt.
3. Wer erräth's : Auflösung.

Richtige Räthselauflösungen sandten ein: Anna Richter, OSkar
Weiß, Untersekundaner Willi G., treuer Abonnent in der TaunuS.
straße, A. v. S ., sämmtlich hier; G. Strikter in MoSbach, Lisett«
Mayer in Bierstadt, W. KrauS in Dotzheim, das Mädchen aus
dem blauen Ländchen, O . R. in Idstein, Abonnentin am Rhein,
Mari« L. in Hachenburg und Quintaner W. B. in Limburg a. L.

w

Verantwortlich für di« Redaktion: Otto von Wehren,  sämmtlich in Wiesbaden.
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